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Andacht 

Der Monatsspruch für den Mai hat 
es in sich. Alles ist mir erlaubt! Diese 
Worte passen gut in unsere aktuelle 
gesellscha liche Situa on und sie 
regen zum Nachdenken über das ei-
gene Verhalten und die eigenen Ein-
stellungen an: 
„Alles ist mir erlaubt, aber nicht al-
les dient zum Guten. Alles ist mir er-
laubt, aber nichts soll Macht haben 
über mich.“, schreibt Paulus an die 
Gemeinde in Korinth. 

Freiheit gehört zum Kern unseres 
christlichen Glaubens und diese 
Sätze machen es deutlich: Wir 
Christenmenschen sind freie Men-
schen. Es geht hier nicht um Verbo-
te. Aber es wird eben auch deutlich, 
dass unsere Freiheit nicht absolut, 
nicht grenzenlos ist, dass es durch-
aus Einschränkungen / Beschrän-
kungen – vielleicht sollte man sa-
gen: Gesetze, geben muss. 

Wenn ich so Aussagen höre wie: 
„Man darf ja nicht mehr sagen, was 
man denkt!“, werde ich rich g sau-
er. Denn solche Aussagen suggerie-
ren, dass es ein Verbot von freien 
Meinungsäußerungen geben wür-
de. Wir leben aber go seidank in ei-
nem Land, in dem wir offen unsere 
Meinung äußern dürfen, ohne um 

unsere Gesundheit oder gar unser 
Leben fürchten zu müssen. Wenn 
wir unser Land, unsere Freiheiten, 
unsere Möglichkeiten mit denen in 
anderen, insbesondere totalitären 
Ländern vergleichen, müssen wir 
doch unendlich dankbar sein und 
au ören zu meckern.  

Aber wir müssen eben damit rech-
nen, dass unserer Meinung auch wi-
dersprochen wird. Auch das gehört 
zu unserer Freiheit dazu. Wir müs-
sen mit Widerspruch rechnen und 
auch bereit sein, unsere Posi onen 
zu überdenken. Diskussionen und 
Meinungsvielfalt bereichern unser 
gesellscha liches, aber auch kirchli-
ches Leben. Es ist also so, dass unse-
re christliche Freiheit ausbuchsta-
biert werden muss, und da machen 
diese zwei Sätze aus dem Monats-
spruch schon einen guten Anfang. 
Denn sie stellen die Freiheit in ein 
Spannungsverhältnis: Freiheit wird 
mit Verantwortung verbunden für 
sich und andere – für die gesamte 
Gemeinscha . 

Freiheit geht nur auch mit eigener 
Verantwortung, die wir überneh-
men müssen. 

Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten. Alles ist mir er-
laubt, aber nichts soll Macht über mich haben.

1. Korinther 6,12 
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Andacht 

Paulus setzt zum einen auf die 
christliche Freiheit, zum anderen 
aber auch auf die Rücksichtnahme 
auf andere. Die ganze Gemeinde 
soll dabei im Blick behalten werden. 
„Alles ist mir erlaubt, aber nicht al-
les dient zum Guten.“ 

Nicht allein individuelle Bedürfnisse 
sind der Maßstab, sondern eben 
auch das Zusammenleben in der 
Gemeinscha . Paulus fordert auf, 
im Blick zu behalten, was meine 
Freiheit bewirkt oder auslösen 
kann. Denn die Freiheit ist kein Frei-
brief einfach drauf loszupoltern, 
weil alle Äußerungen eben nicht im 
lu leeren Raum, sondern im Zu-
sammenleben mit anderen fallen. 

Andererseits ist es jedoch auch so, 
dass ständige Rücksichtnahme Ver-
änderung oder Entwicklung hem-

men kann. Wo liegt aber dann das 
Gute, von dem Paulus spricht? 

Wenn ich das rich g verstehe, ist 
christliche Freiheit eine Herausfor-
derung für jede Chris n und jeden 
Christen sowie für die kirchliche Ge-
meinscha  insgesamt. Es gilt eine 
gute Balance zu finden, um das Indi-
viduum nicht über Gebühr zu be-
schränken, noch die Gemeinde, die 
christliche Lebensgemeinscha  zu 
überfordern – aber auch nicht zu 
unterfordern. Beide Seiten zu wür-
digen bedeutet, allen Beteiligten 
Menschenwürde zuzuerkennen. 

In die Praxis umgesetzt heißt das: 
Handle respektvoll und es wird dir 
zum Guten dienen. 

Klaus Wirbel 

Aus dem Gemeindekirchenrat 

Liebe Gemeinde, 

Sie kennen das Sprichwort vom Mai, 
der alles neu macht – und das be-
tri  in diesem Jahr sogar unsere 
Website, also den „Au ri “ unserer 
Kirchengemeinde im Internet. Da 
das komple e System, an dem auch 
unsere Homepage hängt, durch ein 
anderes ersetzt wird, müssen wir – 
ob wir wollen oder nicht – mitzie-
hen. Neben Pfarrer Wicher sind hier 

vor allem unser Kirchenältester Jo-
hannes Deckwerth und Gemeinde-
mitglied Florian Lehmann mit viel 
Engagement dabei, Inhalte zu sich-
ten, zu bewerten und neu zu ord-
nen, um sie dann mit einigem Auf-
wand dem neuen System anzupas-
sen. Davon berichteten sie in der 
Sitzung des Gemeindekirchenrats 
(GKR) im April, und wir sind ihnen 
sehr dankbar, dass sie sich dieser 
Aufgabe angenommen haben.  



Aus dem Gemeindekirchenrat 
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Die drei Internet-Experten bi en Sie 
um Ihre Mithilfe: Schauen Sie sich 
doch bi e bei Gelegenheit die neuen 
Seiten an und melden Sie gerne zu-
rück, wenn etwas fehlt, etwas nicht 
korrekt ist – aber natürlich auch, 
wenn Ihnen der neue Au ri  gefällt! 
Sie finden unsere Gemeinde nach wie 
vor unter der Adresse 

www.mariendorf-evangelisch.de

Eine Änderung gibt es auch bei der 
„Sommerkirche“: Jedes Jahr in der 
Ferienzeit bieten wir gemeinsam mit 
den beiden anderen Mariendorfer 
Gemeinden ein etwas anderes 
Go esdiens ormat an. Die Pfarrerin-
nen und Pfarrer sind zu Gast in den je-
weils anderen Kirchen, um hier 
Go esdienst zu feiern, und die Pre-
digten stehen alle unter einem vorher 
festgelegten Thema, das unter ver-
schiedenen Aspekten beleuchtet 
wird. Aus organisatorischen Gründen 
fanden die Go esdienste der „Som-
merkirche“ in unserer Gemeinde bis-
lang immer um 9.30 Uhr sta . Ver-
mehrt wurde aber der Wunsch an uns 
herangetragen, diese frühe Zeit zu 
überdenken. Das haben wir getan 
und freuen uns, Ihnen mi eilen zu 
können, dass die Go esdienste in der 
Dorf-kirche nun wie gewohnt um 10 
Uhr sta inden werden. Auch in der 
Partnergemeinde Mariendorf-Ost be-
ginnt der Sommerkirchen-Go es-
dienst am Sonntag um 10 Uhr, in Ma-
riendorf-Süd um 11.30 Uhr.  

Einzig am Sonntag, 4. August, scheren 
wir aus dem Reigen der Sommerkir-
che aus: Katja Daus gestaltet dann um 
10 Uhr für uns den Go esdienst zum 
„Israelsonntag“. 

Es ist zwar noch etwas hin, aber viel-
leicht mögen Sie sich den Termin 
schon einmal no eren: Auch in die-
sem Jahr laden wir Sie und alle Inter-
essierten wieder zum „Tag der offe-
nen Tür“ in unsere beiden Kirchen 
ein. Am Samstag, 7. September, öff-
nen wir von 10 bis 14 Uhr die schwere 
Holztür der Dor irche, am Sonntag, 
8. September, ist die Tür der Mar n-
Luther-Gedächtniskirche in der Zeit 
von 10 bis 14 Uhr für Besucher ge-
öffnet. 

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen 
mit Ihnen: Vielleicht schon an einem 
der nächsten Sonntage um 10 Uhr im 
Go esdienst in der Dor irche? Und 
im Anschluss daran heißt Sie Ehepaar 
Schanz zu Tee/Kaffee, köstlichen Klei-
nigkeiten und ne en Gesprächen im 
liebevoll für Sie vorbereiteten Kir-
chencafé willkommen. 

Im Namen des Gemeindekirchenrates 
grüßt Sie ganz herzlich 

Ihre Sabine Flamme-Brüne 
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An jedem vierten Freitag im Monat ist die Mar n-Luther-
Gedächtniskirche für Sie geöffnet zur s llen Andacht und zum Gebet von 
17.00 – 19.00 Uhr.
Um 18.00 Uhr findet die Nagelkreuzandacht sta . 

Für die Dor irche entnehmen Sie die Termine bi e den Aushängen. 
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50 Jahre Kantorei Mariendorf – ein Rückblick 

Das waren noch Zeiten vor 50 Jah-
ren. Unsere Mariendorfer Gemein-
de ha e zwei Kirchen, in denen sie 
jeden Sonntag Go esdienst feierte. 
Es gab zwei Gemeindezentren mit 
vielfäl g genutzten Räumen, es gab 
zwei Büros, zwei Bläsergruppen, 
zwei Organisten – aber es gab nur 
einen Chor, der im Bereich der 
Dor irche angesiedelt war und 
auch fast ausschließlich in der 
Dor irche gesungen hat. Verant-
wortlicher Kirchenmusiker war Kir-
chenmusikdirektor Berthold 
Schwarz, der seinen musikalischen 
Hauptsitz in und an der Mar n-Lu-
ther-Gedächtniskirche ha e. 

Eines Tages fragte ich ihn, ob er 
nicht Lust hä e und bereit wäre, 
auch an der Mar n-Luther-Ge-
dächtniskirche einen Chor zu grün-
den. Nach der Eröffnung der MLGK 
1935 gab es einen sehr großen Chor 
in dieser Kirche, irgendwann in den 
50iger Jahren funk onierte er aber 
nicht mehr. Er s mmte sofort zu, 
und so fingen wir vor 50 Jahren wie-
der ganz klein an, 7 Sängerinnen 
und Sänger waren wir zu Beginn.  
Mit dieser kleinen Gruppe haben 
wir im Go esdienst gesungen, na-
türlich keine großen Choräle, aber 
Lieder aus dem Gesangbuch, und 
das dann auch noch mehrs mmig. 
Er legte Wert darauf, dass im 
Go esdienst insbesondere auch die 
Psalmen gesungen wurden.  

Im Laufe der Zeit vergrößerte sich 
der Chor, Ehepartner und Freunde 
kamen dazu. Und als Berthold 
Schwarz in den Ruhestand ging und 
Rüdiger Streim die Kantorenstelle in 
Mariendorf übernahm, wuchs die 
Kantorei sehr schnell, und wir konn-
ten schon damals wunderbare gro-
ße Werke aufführen. 

Nach dem Weggang von Rüdiger 
Streim verringerte sich die Anzahl 
der Chormitglieder. 

Mar n Neitzel übernahm, er war 
zur Stelle und bereit mitzuwirken, 
wenn Not am Mann war. Egal ob bei 
der Kantorei oder beim Orgelspiel. 
Er war immer da und half, dass es 
mit der Musik weiterging und auch 
mit der Kantorei. 

Dann kam, vor fast 25 Jahren, Fried-
rich-Wilhelm Schulze zu uns. Es be-
gann ein neues Zeitalter für die Kan-
torei. Den Chor im Bereich der 
Dor irche gab es eigenständig nicht 
mehr und Sängerinnen und Sänger 
schlossen sich nun der Kantorei Ma-
riendorf an. Viele neue Menschen 
kamen dazu, die bis ins hohe Alter 
mitgesungen haben. 

Es waren ereignisreiche, erfolgrei-
che Jahre, mit vielen Höhen und 
manchen Tiefen. Immerhin konnten 
wir große Werke großer Komponis-
ten aufführen. 
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50 Jahre Kantorei Mariendorf – ein Rückblick 

J.S. Bach: Weihnachtsoratorium 1-3- 
und 4-6
Mozart: Requiem
Puccini: Messa di Gloria
Mendelsohn: Elias
Haydn: Die Schöpfung
Mozart: Krönungsmesse
Vivaldi: Gloria.

Vor allen Dingen haben wir viele ge-
meinsame Go esdienste und Kon-
zerte mit den Kantoreien aus Mari-
endorf-Ost, Mariendorf-Süd und 
Maria Frieden durchführen können. 
Höhepunkt dieser Zeit war für uns 
die ökumenische Zusammenarbeit 
mit dem Chor der katholischen 
Nachbargemeinde Maria Frieden 
und seinem damaligen Leiter, Mi-
chael Streckenbach. Die großar gen 
Aufführungen und gemeinsamen 
Erlebnisse, insbesondere im Dom zu 
Havelberg und auch in Mariendorf 
sind unvergessen und lassen uns 
unendlich dankbar sein. 

Corona war natürlich ein großer Ein-
schni . Fast zwei Jahre konnten wir 
nicht gemeinsam singen oder muss-
ten mit Abstand und Masken und 

zeitlich begrenzt üben. Aber es ist 
posi v zu vermerken, dass nach die-
ser Zeit der Chor weitergemacht 
hat, ja, im Laufe der Zeit sogar wie-
der gewachsen ist und viele neue, 
vor allem auch jüngere Gesichter, 
dabei sind und der Kantorei einen 
neuen Charakter geben.  

Was also bleibt, wenn der Kantor in 
den Ruhestand geht? Zunächst ein-
mal ein ganz herzliches Dankeschön 
für all die Jahre gemeinsamer Mu-
sik, gemeinsamer Ak vitäten, ge-
meinsamer Ausflüge. Und auch 
wenn es manches Mal Zoff gab, was 
sich bei der Zusammenarbeit zwi-
schen unterschiedlichen Persönlich-
keiten ja nicht vermeiden lässt, die 
Liebe zur Musik und die Freude am 
gemeinsamen Singen hat uns im-
mer zusammengehalten. Für all die 
Jahre, die wir miteinander muszie-
ren und singen konnten, sagen wir 
ganz herzlichen DANK. Und wir 
hoffen, dass es für die Kantorei so 
weitergeht. Immerhin haben wir 
bisher 50 Jahre durchgehalten! 

Klaus Wirbel
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Vom Gemeindestamm sch am 4. April 

Das war das Thema dieses Abends: 
Zusammen gehen und zueinander-
stehen. 

Wir ha en einen besonderen Gast. 
Frau Dr. Halima Alaiyan, geboren im 
Gaza Streifen, geflüchtet durch viele 
Länder, jetzt mit deutscher Staats-
bürgerscha  in Berlin lebend. 

Wir haben im letzten Gemeinde-
brief Frau Alaiyan bereits vorgestellt 
und über sie berichtet. 
Wir haben Frau Alaiyan, die uns von 
Pfarrer Weber vermi elt wurde, als 
eine sehr freundliche und interes-
sante Persönlichkeit erlebt.  Sie be-
richtete über ihren Lebenslauf und 
ihre Wege durch die verschieden-
sten Länder. Wir haben von den Un-
terschieden in den arabischen Län-
dern erfahren. Ihr Leben in Ägypten 
war weltoffen, modern, frei, auch 

was die Kleidung betri . Und dann 
das völlige Gegenteil in Saudi-Arabi-
en: als sie dort ankam, musste sie 
sofort die Burka tragen.  

Sie erzählte uns, dass die Menschen 
in Gaza seit 1948 in Flüchtlingsla-
gern leben, ohne anerkannte Pässe 
oder Legi ma onen, staatenlos. 
Außer von Jordanien werden sie 

von keinem anderen arabischen 
Land anerkannt und unterstützt. 

Sie wurde mit einem Cousin verhei-
ratet, und erklärte uns, dass das 
ganz anders, als bei uns disku ert, 
keine Zwangsheirat war, sondern in 
dieser Region eine ganz normale Sa-
che ist. Das gilt gleichermaßen für 
Mann und Frau. 

Zunächst war sie Israelgegnerin, 
ihre Meinung hat sich aber grundle-
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Vom Gemeindestamm sch am 4. April 2024 

gend geändert, nachdem sie Kon-
zentra onslager besucht und vom 
Holocaust erfahren hat. Die Paläs-

nenser wissen nichts vom Holo-
caust, also nichts von dieser fürch-
terlichen jüdischen Geschichte. 

Frau Dr. Alaiyan ist Fachärz n für 
Orthopädie und hat lange Zeit in 
Saarbrücken gelebt. Dort hat sie, 
entsprechend dem Thema unseres 
Abends, Jugendliche aus Paläs na, 
Israel und Deutschland zusammen-

geführt, damit sie sich sich kennen-
lernen. Nicht nur durch Gespräche. 
Die Jugendlichen ha en gemeinsa-
me Zimmer, in denen sie gemein-
sam leben mussten – eine erfolgrei-
che Arbeit, für die sie das Bundes-
verdienstkreuz erhielt. 

Und zum Schluss kam dann die 
wich ge Frage: wie lässt sich das 

Problem in dieser Region lösen, wie 
kann es, nach all dem, was vorgefal-
len ist und was sich beide Seiten 
Schreckliches angetan haben, Ver-
söhnung und Vergebung geben? Es 
wird ein langer Prozess sein, es wird 
viel Diploma e und viele Verhand-
lungen brauchen. Ihr Vorschlag ist, 
den im Gaza Streifen lebenden 
Menschen alle Rechte zu geben, die 
Möglichkeit zu geben, zu arbeiten, 
zu reisen, diese Menschen zu akzep-

eren. Wäre es eine Lösung, Paläs-

na als Staat anzuerkennen? Über 
die Zweistaatenlösung wird ja schon 
lange disku ert.  Sie befürwortet 
diesen Weg, wohlwissend, dass er 
unendlich lange dauern wird und 
nur durch beidersei ges Vertrauen 
erreicht werden kann. 

Klaus Wirbel

Gerd Niehoff, Dr. Halima Alaiyan, Klaus Wirbel  

Foto:  
Pfarrer Weber 
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Impressionen aus der Gemeinde – Seniorenfrühling 

35 Besucher beim Seniorenfrühling, organisiert von Gabriela Graf, Andacht 
und Segen von Pf. Wichern, musikalische Begleitung Friedrich-Wilhelm 
Schulze und Posaunenchor. Es war ein fröhliches Beisammensein. 

Fotos: Petra Steinborn 
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Impressionen aus der Gemeinde – Jubelkonfirma on 

Gesegnet wurden die Jubelkonfirmandinnen und Konfirmanden durch Pfar-
rer Wicher, die Kantorei begleitete diesen Go esdienst musikalisch. Das 
Lied „Schau auf die Welt“ von John Ru er, gesungen von verschiedenen 
Stellen in der Dor irche, begeisterte, auch wegen des Textes, den wir hier 
noch einmal abdrucken. 

Das sind unsere Jubilare: 

Katja Daus - 40 Jahre  
Ralph Kuhlicke - 50 Jahre  
Claudia Brigi e Wilhelm - 60 Jahre 
Klaus Wirbel - 65 Jahre  
Gudrun Lehmann - 65 Jahre  
Hans-Werner Meißner - 65 Jahre 

Klaus Meyer -  65 Jahre 
Renate Meyer - 66 Jahre 
Gudrun Jäckel - 70 Jahre 
 Klaus Zingler - 75 Jahre 
 Norbert Fraenkler - 75 Jahre 
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Impressionen aus der Gemeinde – Jubelkonfirma on 

Schau auf die Welt (Look at the World) – John Ru er 

Refrain: Lob sei dir, o Herr für deine Schöpfung, lass uns dankbar sein, auf dass 
wir sehn:
Alle guten Gaben, aller Segen, all das kommt von dir.

 1. Schau auf die Welt, alles, was uns umgibt;
Schau auf die Welt und staune jeden Tag
Schau auf die Welt, so viele schöne Dinge,
so viele Wunder auf unserem Weg.

 2.  Schau auf die Erd, die uns beschenkt mit Blumen;
Schau auf den Himmel die Sonne und den Regen;
Schau auf die Hügel, schau auch auf Wald und Berge,
Täler, klare Wasser, Feld und Flur.

 3. Denk an den Frühling, denk an den warmen Sommer.
Bring ein die Ernte, bevor der Winter kommt.
Alles gedeiht, alles hat seine Zeit,
alles wird eingebracht zu Go es Ehr.

 4. Sämtliche Gaben, die wir verehr’n und preisen,
kommen von Go , als Zeichen seiner Lieb;
wir sind sein Werk, Wesen von Go es Gnaden;
sein ist die Erd’ und sein ist das Himmelreich.            
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Impressionen aus der Gemeinde – Jubelkonfirma on 

Impressionen aus der Gemeinde – Ökumenischer Kreuzweg 

Von der Dor irche (Beginn) zum Pfarrgarten … 

… über den Parkweg … 

Fotos:Barbara Becken 
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Impressionen aus der Gemeinde – Ökumenischer Kreuzweg 

… und die Mar n-Luther-Gedächtniskirche … 

… zur katholischen Gemeinde Maria Frieden (Abschluss) 

Fotos:Klaus Wirbel 
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Freitag, 24. Mai, von 10 – 11.30 Uhr 
Gemeindezentrum Friedenstraße 

Literaturkreis 
Wir sprechen über den Roman “Fabian“ von Erich Kästner. 

Veranstaltungen 

Montag, 27. Mai  2024 (regelmäßig jeden 3. Montag), 17 – 18.30 Uhr 
Gemeindezentrum Friedenstraße, Schleiermachersaal 

Glaubensgespräch 



- 17 - 

Zwei Freunde und ihr Traum vom Frieden 

Am 2. Mai 2024 haben wir Herrn 
Prof. Dr. Michael Stark beim Ge-
meindestamm sch um 19.30 Uhr 
im Gemeindesaal des Johanna und 
Jochen Klepperhauses zu Gast. Er 
wird uns das Leiden im Gaza aus jü-
discher Perspek ve schildern. 

Im Dezember 2004 erschien im Der 
Standard ein Ar kel, der über seine 
Arbeit berichtete. Um zu erfahren, 
welche Vita Prof. Dr. Stark hat, ver-
öffentlichen wir diesen Ar kel zu Ih-
rer Informa on: 

“Im umkämp esten Gebiet Israels 
will eine Gruppe von Israelis und 
Paläs nensern ein Spital errichten: 
Gemeinsam ...Und es gemeinsam 
betreiben – für israelische und pa-
läs nensische Pa enten 

Eigentlich ist das eine typische 
Weihnachtsgeschichte: Zwei Män-
ner, Jude der eine und Paläs nenser 
der andere, treffen einander Mi e 
der 60er-Jahre in Wien. Beide stu-
dieren Medizin, werden Freunde 
und bleiben auch als fer ge Ärzte 
miteinander in Kontakt. Den Juden 
führt eine große Karriere nach Ber-
lin, Tel Aviv und in alle Welt, der Pa-
läs nenser lässt sich in Wien nieder 
und gründet hier eine Praxis. Die 
Kriege in Israel, die In fada, die blu-

ge Geschichte der letzten Jahr-
zehnte können der Freundscha  
nichts anhaben: Beide hoffen, wenn 
sich die Dinge zum Besseren wen-
den, wie es nach der Aussöhnung 

zwischen Israel und Ägypten 
scheint, beide leiden und bangen 
um Familie und Freunde, wenn wie-
der einmal eine A entatswelle Isra-
el erschü ert. 

Und sie haben eine gemeinsame 
Idee, die auf den ersten Blick wie 
ein Hirngespinst scheint: Sie wollen 
ein Spital bauen. In Israel. Und nicht 
irgendwo in Israel, sondern just auf 
dem Streifen Land zwischen dem 
Negev und der paläs nensischen 
Gaza-Region, auf dem jetzt eine 

Foto von Prof. Dr. Stark 
von einer Tagung in Nairobi übermi elt 
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Zwei Freunde und ihr Traum vom Frieden 

Mauer die verfeindeten Nachbarn 
trennen soll. Ein Spital für Neonato-
logie, in dem israelische und paläs-

nensische Mü er Seite an Seite 
ihre Kinder zur Welt bringen sollen. 
Ein Krankenhaus, an dem von der 
ersten Skizze am Architekten sch 
über den Bau bis zum Management 
und der Belegscha  zur Häl e Ju-
den und Paläs nenser arbeiten sol-
len. 

Wenn der jüdische Arzt Michael 
Stark von seinem Plan erzählt, 
leuchten seine Augen ebenso wie 
die des paläs nensischen Arztes 
Maher Damen-Barakat. Für beide 
ist es längst kein Traumgespinst 
mehr, sondern ein konkretes Pro-
jekt, das sie "Birthing Together" ge-
nannt haben. Ende September die-
ses Jahres treffen einander eine is-
raelische und eine paläs nensische 
Delega on, bestehend aus Ärzten, 
Architekten und Intellektuellen in 
Brüssel, um der EU und der Öffent-
lichkeit die Pläne für ihr Spital vor-
zustellen. In dem Einzugsgebiet zwi-
schen Eshkol und Deir el Balah le-
ben 450.000 Paläs nenser und 
150.000 Israelis, der dort gelegenen 
Kibbuz Kissufim und die benachbar-
te paläs nensische Stadt Deir el Ba-
lah stellen die Baugründe zur Verfü-
gung. Das Spital ist auf 100 Be en 
ausgelegt: 40 in der Gynäkologie, 30 
in der Urologie und Chirurgie, 30 in 

Allgemeinmedizin. Rund 200 Ange-
stellte sollen hier Arbeit finden, die 
Baukosten wurden mit 30 Mio. Dol-
lar veranschlagt. 

Eine perfekte Weihnachtsgeschich-
te wäre es, wenn man schreiben 
könnte, die zuständigen Poli ker 
und Beamten in der EU und WHO 
hä en ef beeindruckt 30 Millionen 
Dollar herausgerückt und es den 
Projektbetreibern mit Go es Segen 
für das Gelingen ihres Werkes auf 
den Weg mitgegeben. Aber dann 
wäre die Geschichte ein Märchen, 
und die sind immer schon gesche-
hen. Diese Geschichte geht weiter, 
weil sie von den Paläs nensern, den 
Israelis und mi lerweile einer inter-
na onalen Unterstützergruppe aus 
aller Herren Ländern weitergetrie-
ben wird. In Israel arbeiten sie dar-
an, die Poli ker zu überzeugen. Mit 
dem Tod Yassir Arafats ist die Hoff-
nung auf Entspannung gewachsen 
und auch darauf, dass ein Spital ge-
baut werden kann, wo jetzt Grenz-
zäune wachsen. In Europa und den 
USA arbeiten die Freunde des Pro-
jektes daran, das Geld dafür aufzu-
stellen. Wie es aussieht, dür e das 
die leichtere Übung sein.“ 

(DER STANDARD, Printausgabe, 
23.12.2004) 

Von Samo Kobenter
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Einladung zum Regionalen Taufgo esdienst (Himmelfahrt) 

Es ist gute Tradi on, dass die Ge-
meinden Mariendorf-Ost, Marien-
dorf-Süd und Mariendorf gemeinsa-
me regionale Go esdienste anbie-
ten. So laden wir auch in diesem 
Jahr zu einem gemeinsamen 
Go esdienst an Chris  Himmelfahrt 
ein. 

Seit Ende des 4. Jahrhunderts ist 
Chris  Himmelfahrt fester Bestand-
teil des kirchlichen Festkalenders. 
Das Fest wird immer am 40. Tag der 
Osterzeit gefeiert und fällt daher 
stets auf einen Donnerstag. Gefeiert 
wird die „Himmelfahrt“ des aufer-

standenen Christus. In unseren Ge-
meinden ist es gute Tradi on, dass 
wir in diesem Go esdienst auch 
taufen. Sie sind herzlich eingeladen, 
diesen Go esdienst mit uns zu fei-
ern. Marika David (Pfarrerin in Mari-
endorf-Süd) und Chris an Weber 
(Pfarrer in Mariendorf) werden den 
Go esdienst halten. 

Der Regionale Taufgo esdienst 
2024 findet sta  
Donnerstag, den 9. Mai, 11.00 Uhr
In der Dor irche Mariendorf

Ihr Pfr. Chris an Weber 
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Einladung zum Gemeindefest 
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Die verborgene Wahrheit 

Unsere  Gemeinde besitzt mit der 
Mar n-Luther-Gedächtniskirche ein 
einmaliges Baudenkmal für die Zeit 
des Na onalsozialismus wie allge-
mein bekannt ist. Ebenso bekannt 
ist auch unser Bemühen, das An-
denken an Johanna und Jochen 
Klepper wachzuhalten, aktuell mit 
der Ausstellung, die in der Sakristei 
zu sehen ist. 

Vor einigen Wochen erreichte uns 
eine Anfrage zum Besuch eben die-
ser Ausstellung von einer Dame aus 
Schweden, die wissen wollte, wann 
das Johanna und Jochen Klepper-
haus geöffnet sei. Ich nahm den 
Kontakt auf, schrieb ihr, dass die 
Ausstellung in der Kirche sei und 
verabredete einen Termin mit ihr. 
Sie schrieb zurück, dass sie beson-
deres  Interesse an Jochen Klepper 
hä e, weil ihre deutsche Groß-
mu er in Brasilien dessen Buch 
„Der Vater“ immer wieder gelesen 
hä e und es ihr später überlassen 
habe. Der Großvater sei in der SS ge-
wesen, was aber immer verschwie-
gen und auf ihre direkte Frage von 

der Großmu er sogar geleugnet 
wurde. 

Das klang spannend! 

Und wie spannend und interessant 
die Führung und der Kontakt mit Ju-
lie Lindahl noch wurde, das erzähle 
ich Ihnen gerne beim Gemeinde-
stamm sch am 6. Juni 2024. 

Ich freue mich darauf! 

Sigrid Mathes 

Foto: Sigrid Mathes 
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Das Kreuz mit der Versöhnung 

16. Versöhnungstag der Nagel-
kreuz-Region Berlin-Brandenburg 
am Samstag, 16. November 2024 
(10 - 15 Uhr)

Liebe Schwester und Brüder in den 
Nagelkreuzzentren im Raum EKBO,

herzlich bi en wir Euch, in den Ka-
lendern schon einmal das Datum 
unseres nächsten Versöhnungsta-
ges festzuhalten: Wir treffen uns 
wieder am Samstag, den 16. No-
vember 2024.

Wir beginnen um 10 Uhr mit einer 
Andacht, diesmal in der Kapelle der 
Versöhnung (Bernauer Straße 4, in 
10115 Berlin). Wir laden Euch ein in 
die Evangelische Versöhnungsge-
meinde Berlin-Wedding. Hinter-
grund ist die Verleihung des Nagel-
kreuzes in der Kapelle der Versöh-
nung vor 25 Jahren. Damals, im Jah-
re 1999, war Paul Oestreicher zu 
uns an die einst durch die Mauer ge-
teilte Straße gekommen, zu der ge-
rade erst aus Lehm und aus dem 
Schu  der zerstörten Versöhnungs-

kirche errichteten, neuen Kapelle. 
Hier im Foto ist Paul Oestreicher 
noch an der Ausgrabungs-Baustelle 
zu sehen, in der Hand hält er das 
Modell der Skulptur „Reconcilia -
on“, der bri schen Künstlerin Jose-
fina da Vasconcellos.

Nach dem Beginn in der Kapelle der 
Versöhnung gehen wir über die Ber-
nauer Straße hinüber zu unserem 
Tagungssaal, der sich im Besucher-
zentrum der S ung Berliner Mau-
er befindet (in der ersten Eta-
ge). (Anschri : Bernauer Straße 
119, 13355 Berlin). In der Vorberei-
tung wählten wir das Mo o „Das 
Kreuz mit der Versöhnung“ – auf-
grund der uns bewegenden verwir-
renden kriegerischen Ereignisse, vor 
allem in der Ukraine, Israel und Pa-
läs na. Sichtweisen auf die Versöh-
nungsarbeit angesichts dieser un-
versöhnlichen Konflikte wollen wir 
bedenken und ermu gende Ansät-
ze stärken. Dazu gibt es von 11 – 12 
Uhr vorbereitete kurze Impuls-Refe-
rate und anschließend ein Podium.  
 Wir sind gespannt auf den Tag des 
Austausches mit seinen Impulsen 
und Sichtweisen auf die Versöh-
nungsarbeit, die aktuell so außer-
halb jeglicher Diskussion ist – weil 
die Frage der Waffenlieferungen 
und der weiteren nuklearen Hoch-
rüstung so im Vordergrund steht.  
Nicht zuletzt wird es auch Zeit ge-
ben für eine Exkursion über den Er-
innerungsort Bernauer Straße von 
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Das Kreuz mit der Versöhnung 

seinen kirchlichen Arbeitsfeldern 
her gesehen. Wir freuen uns, wenn 
Ihr am 16. November bei uns zu 
Gast sein könnt – bringt gern Inter-
essierte mit!

Herzlich grüßt Thomas Jeutner  

 Pfarrer Thomas Jeutner; 0178-1870 219

Gemeinde: Bernauer Str. 111, D-13355 
Berlin; Tel. 49(030)-463 60 34
Kapelle: Bernauer Straße 4, (Einmündung 
Hussitenstr.); D-10115 Berlin
www.versoehnungskapelle.de

Anmeldung

Zum 16. Versöhnungstag der Nagelkreuz Region Berlin-Brandenburg am 
16. November 2024  melde ich mich an 

Name:_______________________________________________________ 

Adresse:_____________________________________________________ 

Anzahl:____________________________ 

Telefon:____________________________ 

E-Mail:_____________________________ 

Kontakt: 
Klaus Wirbel  
Riegerzeile 16 
12105 Berlin 

Tel. 030 706 26 02     0176 – 726 78 169 

E-Mail: kwirbel@aol.com 
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Die Barmer Thesen 

.“Den ’krä igen Anspruch auf unser 
Leben’  erhebt die im Jahr 1934 un-
ter Federführung von Karl  Barth 
formulierte Bekennt nisschri . 

Wenige Dokumente aus dem kirchli-
chen Raum haben – nicht allein in-
nerhalb der Kirchen – eine so prä-
gende Wirkung en altet wie  dieser 
zu Beginn der na onalsozialis -
schen Gewalterrscha  verfasste 
Text. Sein starker Bezug zu Christus, 
der klare Appell an eine höhere, 
biblisch begründete Moral und die 
aktuell-poli sche Aussage machen 
diese zentrale theologische Erklä-
rung der Bekennenden Kirche zu ei-
nem wich gen Lehr- und Glaubens-
zeugnis. Zugleich ist der Text Beleg 
für christlich mo vierten Wider-
stand gegen den Na onalsozialis-
mus. Der Staat wurde in seine Gren-
zen verwiesen, die Bekenntnis-
schri   wollte zur aufrechten Hal-
tung gegen staatliches Unrecht und 
Unmenschlichkeit ermu gen.“  
(Jacqueline Boysen).   

Was war geschehen? Auf dem Hin-
tergrund der na onalsozialis schen 
Bewegung war die Kirche herausge-
fordert, ihr Selbstverständnis neu zu 
definieren, ihre Tradi on neu auszu-
legen und ihre eigene Ethik neu zu 
bes mmen. Wenn sich christlicher 
Glaube in der Welt zu bewähren 
hat, dann kann er an den poli schen 
Entwicklungen nicht vorbeigehen. 
Das Kaiserreich ha e mit dem Ende 

des Ersten Weltkrieges seine un-
heimlichen Spuren hinterlassen. 
Karl Barth, en äuscht von seinen 
Lehrern, markierte mit seinem Auf-
ruf: „Theologische Existenz heute“  
eine Neubesinnung in der Theolo-
gie. Der Geschichtsgläubigkeit der 
Vätergenera on, wie Adolf von Har-
nack zum Beispiel, setzte er seinen 
eigenen Standpunkt entgegen. Die-
sen theologischen Ansatz begrün-
dete er in seiner Auslegung des Rö-
merbriefes. Die paulinische Recht-
fer gungslehre meint keinen S ll-
stand in der Zeit. Im Gegenteil – sie 
ru  zur ständigen Wachsamkeit und 
zur Empfindsamkeit dem Leben ge-
genüber auf. Dieser Neubeginn in 
einer durch die Kriegswirren verun-
sicherten Kirche war die Vorausset-
zung für die Kra , die die Kirche nun 
gegenüber der völkischen Bewe-
gung des Na onalsozialismus 
brauchte. Unter der Leitung von 
Pastor Mar n Niemöller kons tuier-
te sich in Berlin-Dahlem 1933 der 
Pfarrernotbund. Die Ernennung ei-
nes Reichsbischofs durch Hitler be-
deutete den Bruch mit dem durch 
die Reforma on geprägten Landes-
kirchentum.  

Die Parole:„Ein Reich, eine Kirche, 
ein Führer“ war na onalsozialis -
sche Propaganda. Bewusst christli-
che Männer und Frauen, und nicht 
nur diejenigen, die sich theologisch 
Karl Barth angeschlossen ha en, 
ließen sich nicht erschü ern. Aus 
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Die Barmer Thesen 

dem Pfarrernotbund ging 1934 die 
Bekennende Kirche hervor. Gemein-
sam war allen Richtungen die Bin-
dung an die Heilige Schri . Denn die 
christliche Kirche bedarf keiner an-
deren Offenbarung. Das Bekenntnis 
zu Christus, dem Herrn der Kirche, 
ist dann logischerweise wie eine 
Überschri  über den sechs histori-
schen Thesen, die auch heute bei-
spielha  sind: 

I. Jesus Christus spricht:  
Ich bin der Weg und die Wahrheit 
und das Leben; niemand kommt 
zum Vater denn durch mich. (Joh. 
14, 6)  
Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 
Wer nicht zur Tür hineingeht in den 
Schafstall, sondern steigt anderswo 
hinein, der ist ein Dieb und Räuber. 
Ich bin die Tür; wenn jemand durch 
mich hinein geht, wird er selig wer-
den. (Joh 10,1.9)  
Jesus Christus, wie er uns in der Hei-
ligen Schri  bezeugt wird, ist das 
eine Wort Go es, das wir zu hören, 
dem wir im Leben und im Sterben 
zu vertrauen und zu gehorchen ha-
ben.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
könne und müsse die Kirche als 
Quelle ihrer Verkündigung außer 
und neben diesem einen Worte 
Go es auch noch andere Ereignisse 
und Mächte, Gestalten und Wahr-
heiten als Go es Offenbarung aner-
kennen.  

 II. Durch Go  seid ihr in Christus Je-
sus, der uns von Go  gemacht ist 
zur Weisheit und zur Gerech gkeit 
und zur Heiligung und zur Erlösung. 
(1. Kor 1,30).  
Wie Jesus Christus Go es Zuspruch 
der Vergebung aller unserer Sünden 
ist, so und mit gleichem Ernst ist er 
auch Go es krä iger Anspruch auf 
unser ganzes Leben; durch ihn wi-
derfährt uns frohe Befreiung aus 
den go losen Bindungen dieser 
Welt zu freiem, dankbarem Dienst 
an seinen Geschöpfen.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
gebe es Bereiche unseres Lebens, in 
denen wir nicht Jesus Christus, son-
dern anderen Herren zu eigen wä-
ren, Bereiche, in denen wir nicht der 
Rech er gung und Heiligung durch 
ihn bedür en.  

III. Lasst uns aber wahrha ig sein in 
der Liebe und wachsen in allen Stü-
cken zu dem hin, der das Haupt ist, 
Christus, von dem aus der ganze 
Leib zusammengefügt ist. (Eph 4, l5. 
16)  
Die christliche Kirche ist die Ge-
meinde von Brüdern, in der Jesus 
Christus in Wort und Sakrament 
durch den Heiligen Geist als der 
Herr gegenwär g handelt. Sie hat 
mit ihrem Glauben wie mit ihrem 
Gehorsam, mit ihrer Botscha  wie 
mit ihrer Ordnung mi en in der 
Welt der Sünde als die Kirche der 
begnadigten Sünder zu bezeugen, 
dass sie allein sein Eigentum ist, al-
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lein von seinem Trost und von sei-
ner Weisung in Erwartung seiner Er-
scheinung lebt und leben möchte.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
dürfe die Kirche die Gestalt ihrer 
Botscha  und ihrer Ordnung ihrem 
Belieben oder dem Wechsel der je-
weils herrschenden weltanschauli- 
chen und poli schen Überzeugun- 
gen überlassen.  

IV. Jesus Christus spricht: Ihr wisst, 
dass die Herrscher ihre Völker nie-
derhalten und die Mäch gen ihnen 
Gewalt antun.  
So soll es nicht sein unter euch; son-
dern wer unter euch groß sein will, 
der sei euer Diener. (Mt 20, 25.26)  
Die verschiedenen Ämter in der Kir-
che begründen keine Herrscha  der 
einen über die anderen, sondern 
die Ausübung des der ganzen Ge-
meinde anvertrauten und befohle-
nen Dienstes.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
könne und dürfe sich die Kirche ab-
seits von diesem Dienst besondere, 
mit Herrscha sbefugnissen ausge-
sta ete Führer geben und geben 
lassen.  

V. Fürchtet Go , ehrt den König. (1. 
Petr 2,17) Die Schri  sagt uns, dass 
der Staat nach gö licher Anord-
nung die Aufgabe hat in der noch 
nicht erlösten Welt, in der auch die 
Kirche steht, nach dem Maß 
menschlicher Einsicht und mensch-
lichen Vermögens unter Androhung 

und Ausübung von Gewalt für Recht 
und Frieden zu sorgen.  
Die Kirche erkennt in Dank und Ehr-
furcht gegen Go  die Wohltat die-
ser seiner Anordnung an. Sie erin-
nert an Go es Reich, an Go es Ge-
bot und Gerech gkeit und damit an 
die Verantwortung der Regierenden 
und Regierten. Sie vertraut und ge-
horcht der Kra  des Wortes, durch 
das Go  alle Dinge trägt.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
solle und könne der Staat über sei-
nen besonderen Au rag hinaus die 
einzige und totale Ordnung 
menschlichen Lebens werden und 
also auch die Bes mmung der Kir-
che erfüllen. Wir verwerfen die fal-
sche Lehre, als solle und könne sich 
die Kirche über ihren besonderen 
Au rag hinaus staatliche Art, staat-
liche Aufgaben und staatliche Wür-
de aneignen und damit selbst zu ei-
nem Organ des Staates werden.  

VI. Jesus Christus spricht: Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende. (Mt 28,20)  
Go es Wort ist nicht gebunden (2. 
Tim 2,9). Der Au rag der Kirche, in 
welchem ihre Freiheit gründet, be-
steht darin, an Chris  Sta  und also 
im Dienst seines eigenen Wortes 
und Werkes durch Predigt und Sa-
krament die Botscha  von der frei-
en Gnade Go es auszurichten an al-
les Volk.  
Wir verwerfen die falsche Lehre, als 
könne die Kirche in menschlicher 
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Selbstherrlichkeit das Wort und 
Werk des Herrn in den Dienst irgend 
welcher eigenmäch g gewählter 
Wünsche, Zwecke und Pläne stellen.  

Die Klarheit der Thesen und der 
Mut zum Widerstand ist das Ver-
mächtnis dieser schweren Zeit, das 
die Kirche nicht nur bewahrt. - Die 

Thesen sind im Anhang des Evange-
lischen Gesangbuchs zu einem 
wich gen Bestandteil geworden. –    
Vielmehr kann die gegenwär ge 
Genera on daraus lernen,  um auch 
heute ihren Standpunkt deutlich 
werden zu lassen.                                                                                                                                                                                                                               

Beate Barwich 

Diese Überschri  schockiert auf den 
ersten Blick und das soll sie auch. 

Sie soll aufmerksam machen auf das 
alltägliche Problem des Sexismus, 
der sexuellen Beläs gung oder der 
sexualisierten Gewalt, die in allen 
gesellscha lichen Bereichen vor-
kommt, leider auch in der evangeli-
schen Kirche. 

Wie Sie wahrscheinlich gelesen ha-
ben, ist vor kurzem die sogenannte 
ForuM-Studie veröffentlicht wor-
den, die sexualisierte Gewalt an Kin-
dern, Jugendlichen und anderen Ab-
hängigen in der evangelischen Kir-
che und der Diakonie untersuchte. 

Mit erschreckendem Ergebnis: Auch 
in der evangelischen Kirche wurde 
missbraucht, wurden Opfer nicht 
ernstgenommen, Delikte vertuscht 
oder nicht verfolgt und die Tat ver-
harmlost. 

Seit 2020 gibt es ein Schutzkonzept 
der EKBO, das jetzt in jedem Kir-
chenkreis und jeder Gemeinde eta-
bliert werden wird. Wir schließen 
uns diesem Konzept an, das Sie 
demnächst auf der Internetseite 
einsehen können.  

Die Kita besitzt bereits seit einigen 
Jahren ein detailliertes Kinder-
schutzkonzept, das alle Bereiche 
des Kita-Alltags, aber auch die häus-
liche Situa on des Kindes umfasst 
und laufend aktualisiert wird. 

In unserer Gemeinde sollen sich alle 
wohl und geschützt fühlen und ei-
nen Ort des Vertrauens finden. Des-
halb setzen wir auf Präven on und 
möchten erreichen, dass kein/e Tä-
ter/in sich bei uns sicher fühlen 
kann. (Sie wundern sich über die 
weibliche Form, Täterin? Ja, auch 
Frauen missbrauchen…) 

#MeToo, etwa auch bei uns? 
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#MeToo, etwa auch bei uns? 

Wir sind uns der Risiken bewusst, 
die im Zusammensein  verschiede-
ner Menschen au reten können 
und steuern durch Au lärung  und 
Aufmerksamkeit dagegen. Die 
Haupt-und Ehrenamtlichen unserer 
Gemeinde verpflichten sich zum 
Einhalten eines Verhaltenkodexes, 

der einen achtsamen Umgang mit-
einander garan eren soll und wer-
den zum Thema „Sexualisierte Ge-
walt“ geschult. 

Johannes Deckwerth und ich, Sigrid 
Mathes sind vom Gemeindekir-
chenrat als Präven onsbeau ragte 
benannt. Sprechen Sie uns an, wenn 
Sie, ein Familienmitglied oder je-
mand aus der Bekanntscha  einen 
Verdacht haben, sich in einer Situa-

on unwohl gefühlt haben oder ein-
fach mehr Informa onen brauchen. 
Wir sind  bereits geschult, selbstver-
ständlich auf Ihrer Seite und kön-
nen, eventuell mit Hilfe der Kirchli-
chen Ansprechpersonen (KAPs) des 
Kirchenkreises tä g werden. Im Mo-
ment erreichen Sie uns am besten 
über das Gemeindebüro, später 
ebenfalls über die Web-Site  

www.mariendorf-evangelisch.de

Ich wünsche mir, dass wir nicht in 
Ak on treten müssen und Sie, ge-
nau wie ich, der Meinung sind: 
#MeToo – bei uns nicht! 

Ihre Sigrid Mathes 



- 32 - 

Das Top-2-Lied im Gesangbuch stammt von Paul Gerhardt 

Geh aus, mein Herz, und suche 
Freud in dieser lieben Sommerzeit 
an deines Go es Gaben;  
schau an der schönen Gärten Zier 
und siehe, wie sie mir und dir 
sich ausgeschmücket haben. 
(Evangelisches Gesangbuch 503,1) 

Frühling und Sommer laden dazu 
ein, dass wir uns an der schönen 
Schöpfung erfreuen. Der Dichter 
Paul Gerhardt (1607–1676) führt 
ein Selbstgespräch: „Geh aus, mein 
Herz, und suche Freud.“ Und über 
dieses Selbstgespräch nimmt er 
auch uns mit hinein in seine Freude. 

Der Bogen spannt sich von „Narzis-
sus und die Tulipan“ über „die hoch-
begabte Nach gall“ bis hin zu der 
„unverdrossnen Bienenschar“. Un-
sere Gedanken und Gefühle gehen 
auf die Reise von „der schönen Gär-
ten Zier“ in die große und weite 
Schöpfung. 



- 33 - 

Zusammen mit der volksliedha en 
Melodie von August Harder (vor 
1813) haben vor allem die ersten 
drei der insgesamt 15 Strophen Ein-
gang in viele Liederhe e gefunden. 
Auch außerhalb der Kirche werden 
bis heute auf unzähligen Fahrten 
durch die sommerliche Natur diese 
lebensvollen Zeilen gerne gesun-
gen. Das Herz wird mir leichter. Hier 
in der Schöpfung kann ich so viel 
von dem lebendigen Atem Go es 

sehen und spüren; von Go , der 
nach der Sin lut gesagt hat: 

Solange die Erde steht, soll nicht 
au ören Saat und Ernte, Frost und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und 
Nacht. (1. Mose 8,22)

Reinhard Ellsel  
Quelle: 
kirchenmusik-wuer emberg.de 

Hinweis:
Vor 500 Jahren erschienen in 
Deutschland die ersten Gesangbü-
cher. Dies Jubiläum wird von der 
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) gefeiert. Gleichzei g ist 
bis 2030 ein neues evangelisches 
Gesangbuch in Planung. 

Deshalb hat die EKD nach den fünf 
Liedern gefragt, die auf jeden fall im 
neuen Gesangbuch dabei sein sol-
len. Knapp 10.000 Teilnehmer ha-
ben mitgemacht. Auf Rang 2 kam: 
„Geh aus mein Herz und suche 
Freud.“ 

Unter einem „Enchiridion“ versteht 
man ein Handbuch oder Nachschlage-
werk 
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März

Jesaja 43, 1: Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst, ich habe dich 
bei deinem           Namen gerufen, du bist mein. 

Pfingst-Psalm

Du, Atem Go es, alles Leben kommt von Dir. Du erweckst und erhältst 
deine Geschöpfe. Heiliger Geist, du durchwehst deine Kirche wie ein 
Wind, der die Blä er tanzen lässt. 

Begeistere auch mich mit Jesu Sinn, erfrische meine müden gedanken. 
Erfülle mich neu mit deiner Kra , lass deine Krea vität wirken in mir. 
Treibe mich, lenke mich, en ache die Glut des gö lichen Feuers in mir. 

Bewege mein Herz zu meinem Bruder, für meine Schwester lass mich 
singen, Wind des HERRN, du bläst die Funken der Liebe auch durch mich 
in deine weite Welt hinein. 

Gemeindechronik - Freud und Leid 
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Das Haus Alt-Mariendorf 45 ist im Verzeichnis der Berliner Baudenkmale 
aufgelistet      Foto: Bodo Kubrak, CC BY-SA 4.0 , via Wikimedia Commons 
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Unsere Inserenten 

Hier könnte Ihre Anzeige stehen! 

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an das  Gemeindebüro. 
Wie Sie es erreichen, finden Sie unter  Adressen. 
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Diakonie 

Dienstag, 
07.05.2024

16.00 
Uhr

Seniorenheim Lerchenweg
Go esdienst Pfarrer Weber

Dienstag, 
07.05.2024

16.00 
Uhr

Domicil, Küterstraße 7
Go esdienst Pfarrer Wicher

Mi woch, 
15.05.2024

10.00 
Uhr

Domizil, Mariendorfer Damm 148  
Go esdienst Pfarrer Lippold

Mi woch, 
15.05.2024

15.30 
Uhr

DRK-Kliniken Mariendorf
Go esdienst Pfarrer Weber

Montag, 
20.05.2024

15.00 
Uhr

Küter-Wohnpark,  Forddamm 6 
Go esdienst Pfarrer Lippold 

Andachten in Heimen 
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Außer in den Vorräumen unserer Kirchen, 
den verschiedenen Einrichtungen der 
Kirche und Diakonie in Mariendorf und 
dem Dibeliuss  können Sie den 
Mariendorfer Gemeindebrief auch hier 
bekommen: 

Prospektkästen 
- Friedenstr. 20 
- Friedhof Friedenstr. 14 
- Alt-Mariendorf Eingang Kirchhof 
- Mar n-Luther-Gedächtniskirche 
- Rathausstr. 28 

In den Seniorenheimen 
- Ullsteinstr, 159 
- Eisenacher Str. 70 
- Britzer Str. 91 
- Domizil,   Mariendorfer Damm 148 
- Friedrich Küter Pflegewohnpark 
  Forddamm 6-8 
- Domicil, Küterstr. 7 

DRK-Wohnheim 
Mariendorfer Damm 108 

Akazien-Apotheke 
Mariendorfer Damm 73 

Bäckerei 
Forddamm 13 

Blumen Kollritsch 
Westphalweg 26 

Fortunatus-Apotheke 
Mariendorfer Damm 68 

Hildegard-Apotheke 
Gersdorfstr. 50 

Kosme kstudio Kurek 
Forddamm 6 

Park-Apotheke 
Forddamm 6-8 

Gärtnerei am Heidefriedhof 
Reißeckstr. 14 

Villa Morgenröte 
Friedenstr. 29 

Zeitungshandlung 
Mariendorfer Damm 104 

Pototzki Steinmetz GmbH 
Friedenstr. 14 -Friedhof- 

Bedeutung der Überschri sfarben im Gemeindebrief 

Orange 

Grau 

Blau 

Grün 

Unsere Gemeinde 

Landeskirche, 
Kirchenkreis, Ökumene 

Sons ges 

Diakonie 

Anzeigen 

Verteilstellen für den Gemeindebrief 
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Gemeindebrief bestellen 

Der Mariendorfer Gemeindebrief liegt zur Abholung in der Küsterei, in un-
seren Gemeinderäumen und unseren Kirchen und vielen Geschä en aus. 
Aber wir senden Ihnen unseren Gemeindebrief auch gerne per Post zu. 

Der Gemeindekirchenrat hat den Kostenbeitrag auf 20 € festgelegt, ohne 
dass damit die tatsächlichen Kosten vollständig gedeckt sind. Gemeindekir-
chenrat und Redak on hoffen sehr auf Ihr Verständnis und bedanken sich. 

**************************************************************
Bi e senden Sie den Mariendorfer Gemeindebrief an:

Name,  Vorname:_______________________________________________

Straße / Hausnr.:_______________________________________________

PLZ / Ort:  ___________________________________________ 

Ich bin ich bereit, mich mit jährlich €20,- daran zu beteiligen. 

**************************************************************

Herausgeber: Der Mariendorfer Gemeindebrief wird monatlich von der Evangelischen 
Kirchengemeinde Mariendorf herausgegeben. Adresse der Gemeinde:  
Alt-Mariendorf 39, 12107 Berlin.  

Inhaltlich verantwortlich gemäß § 18 Abs. 2 MStV: Pfarrer Roland Wicher 
Redak onsteam: Gabriela Graf (Gf), Hans-Joachim Oelkers (Oe)  achim.oelkers(at)gmail.
com, Klaus Wirbel (KW). Beiträge, die namentlich gekennzeichnet sind, entsprechen nicht 
immer der Meinung des Gemeindekirchenrates und der Redak on. Ar kel und Hinweise 
für den Gemeindebrief können Sie auch an die E–Mail Anschri  senden: kwirbel(at)aol.
com. Ar kel und Hinweise für unsere Webseite senden Sie bi e an 
homepage(at)mariendorf-evangelisch.de 
Zur Vermeidung von Spam-Mail haben wir die E-Mail-Adressen nicht exakt aufgeführt. 
Bi e ersetzen Sie oben die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @. 

Druck: Gemeindebriefdruckerei, Gr. Oesingen 

Redak onsschluss für die nächste Ausgabe: 15.Mai 2024

Impressum 
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Regelmäßige Veranstaltungen 

Offene Kirchen:  Zeit zum Hören (Orgel), Andacht, Ruhe und Gespräch 
Mar n-Luther-Gedächtniskirche: jeden 4. Freitag im Monat  
17.00 - 19.00 Uhr, um 18.00 Uhr Nagelkreuzandacht 
Dor irche: von April bis September jeden Sonntag von 15 bis 17 Uhr 

Musik, Rathausstr. 28
montags 19.00 Uhr Posaunenchor  K.-G. Graf / F.-W. Schulze 
Tel. 7 52 83 41 (Graf )         
dienstags  19.30 Uhr Kantorei Mariendorf F.-W. Schulze 
mi wochs 19.30 Uhr Berliner Stadtstreicher Fr. Ishimoto 

Friedenstr. 20
dienstags  18.00 Uhr Gitarrenkreis  Pfr. i. R. Brehm 
dienstags  20.00 Uhr ROCK-INI  Tel. 7 05 08 08 

Sportgruppe 65+ (Bewegung u. Entspannung) Frau Schröder 
dienstags 10.00 - 11.00 Uhr, Saal Friedenstr. 20 Tel. 7 05 42 25 

Spielegruppe für Senioren 
dienstags 13.30 - 15.30 Uhr, Saal Friedenstr. 20 Frau Wilke 
Es werden neue Mitstreiter gesucht! Tel. 74 30 22 37 

Offener Jugendkeller (für Jugendliche von 13 bis 18 Jahren) 
Dienstags 17 – 19 Uhr, im Jugendkeller des Gemeindezentrums Friedenstraße

Gymnas kgruppe 
montags 10.00 - 11.00 Uhr, Saal Rathausstraße 28 Sabine Totzek 
Kostenbeitrag     Tel. 7 06 26 44 
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Adressen der Gemeinde 
Gemeindebüro 
Nina Escribano Garcia
Alt-Mariendorf 39      Tel.:        7 06 50 05 
12107 Berlin           Fax:        7 06 50 06 
E-Mail: gemeindebuero(at)mariendorf-evangelisch.de 
Sprechzeiten:         Mi          9.00 - 12.00 Uhr  
       Do       16.00 - 19.00 Uhr 
An folgendan Tagen ist das Gemeindebüro in diesem Jahr geschlossen: 
Donnerstag, 6.6., jedem Donnerstag im August, Mi woch, 25.9. und Donnerstag, 26.9.

Internet 
www.mariendorf-evangelisch.de 

Dorfkirche (DK) 
Alt-Mariendorf 37, 12107 Berlin 

Mar n-Luther-Gedächtniskirche (MLGK) 
Riegerzeile 1a, 12105 Berlin, Rathaus-/Ecke Kaiserstraße 

Gemeindezentrum Friedenstraße 
Friedenstraße 20, 12107 Berlin 

Pfarramt 
- Pfarrer Detlef Lippold    dienstl.  Tel.:   70 20 61 58  
 (geschä sführender Pfarrer) 
 E-Mail: pfarrer(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Chris an Weber   dienstl. Tel.       0163-4171959 
 E-Mail: weber(at)mariendorf-evangelisch.de 
- Pfarrer Roland Wicher   dienstl.   Tel.       0163-2886027 
 E-Mail: wicher(at)mariendorf-evangelisch.de

Haus- und Kirchwart 
Michael Krumbach 
Manfred Neubert 
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Adressen der Gemeinde 

Ehrenamtsbeau ragte 
Corinna Täger     Tel.:     7 05 54 63

Evangelische Kindertagesstä e Mariendorf 
Rathausstr. 28, 12105 Berlin   Tel.:     7 06 33 09 
2. Etage   700 74 167 Fax:           70 07 41 69 
E-Mail:  kita(at)mariendorf-evangelisch.de 
Leitung: Manuela Keyl 
Bürosprechzeiten: 1. Mi woch im Monat 09.00 - 11.00 Uhr 

1. Donnerstag im Monat 17.00 - 18.30 Uhr 
Schließzeiten: 3 Wochen in Sommerferien, zwischen Weihnachten und Neujahr 
Kurator: Pfr. Detlef Lippold

Friedhofsverwaltung 
EFBSO Evangelischer Friedhofsverband Berlin Süd-Ost 
Friedhofsbereich Mariendorf 
Sprechzeiten:    Mo, Di, Do 10.00 - 14.00 Uhr 
   Fr 10.00 - 13.00 Uhr 
Friedhof Vier Apostel, Rixdorfer Str. 52-57, 12109 Berlin 
Friedhof Alt-Mariendorf II, Friedenstr. 12-14, 12107 Berlin 
Christus-Friedhof, Mariendorfer Damm 225-227, 12107 Berlin 
Tel. 030 / 30 36 37 30  
Fax 030 / 30 36 37 31 
E Mail: info(at)e so.de  Bi e ersetzen Sie in den E-Mail-Adressen 
Internet:  www.e so.de die Zeichenfolge (at) durch das Zeichen @.

Albrechts Teerofen, Freizeitgelände der Gemeinde 
Anfragen über das Gemeindebüro 

Neues Konto ab November 2023:

Spendenkonto 
Kirchenkreisverband Berlin Mi e-West, 
Verwendungszweck: KG Mariendorf (+ Zweckbes mmung) 
IBAN: DE94 1005 0000 0191 2163 05  
BIC: BELADEBEXXX Berliner Sparkasse 
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Go esdienste und Andachten Go esdienste und Andachten 

Sonntag, 
05.05.2024

10.00 
Uhr

A Dor irche 
Go esdienst zur
Verabschiedung von
Friedrich-Wilhelm Schulze 
mit Posaunenchor 
anschließend 
Empfang im Gemeindesaal

Pfarrer Weber

Donnerstag, 
09.05.2024

11.00 
Uhr

Dor irche 
Regionaler Taufgo esdienst Pfarrer Weber

Sonntag, 
12.05.2024

10.00 
Uhr 

11.30 
Uhr

Dor irche 
Go esdienst 

Dor irche 
Go esdienst für Groß und Klein

Pfarrer Lippold 

Pfarrer Wicher
Freitag, 
17.05.2024

18.00 
Uhr

Mar n-Luther-Gedächtniskirche
Nagelkreuzandacht 
mit Konfirmandinnen und
Konfirmanden

Pfarrer Weber

Sonntag, 
19.05.2024

10.00 
Uhr

A Pfarrgarten
Konfirma onsgo esdienst Pfarrer Weber

Montag, 
20.05.2024

11.00 
Uhr

Rathaus Schöneberg
Ökumenischer 
Pfingstmontagsgo esdienst

Team

Sonntag, 
26.05.2024

10.00 
Uhr

Pfarrgarten
Go esdienst PfarrerLippold

Sonntag, 
02.06.2024

10.00 
Uhr

A Dor irche 
Go esdienst Pfarrer Lippold

Sonntag, 
09.06.2024

10.00 
Uhr

Dor irche 
Familiengo esdienst Pfarrer Weber 

A: Abendmahl. Kirchencafé im Anschluss an den Go esdienst. 


